
1714 IDENTITAT UND DER kurs über die Kechtfertigungslehre
KONFESSIONE und die OÖkumenische Arbeit der

Pfingstbewegung untersuchen
Dangel, Konfessionelle den Differenzierung 1St dem T1S

1102a und Okumenische Pro tentum VoNn Anfang eingestiftet.
Analysen ZU interkon- Identität und Differenz ernalten

Tessionellen Diskurs des ler postmodernen Bedingungen VeT-
Christentums De Gruyter, Ber stärktes Interesse, das sich durchaus
lın 2014 374 Seiten EUR als ldentitätsverunsicherung deuten

lässt. Das Verständnis konfessione]l-»
ler Identität wird VOoNn Dangel kultur-

Okumene hat 6 wesentlich MIt wissenschaftlich vertielt. Die TIOTF-
den beiden Spannungspolen Identi schung VOoNn ldentität, ursprünglich
tat und Difflerenz VOoNn getrennten e1in ema der Individualpsycholo-
Konfessionsgemeinschaften iun. Yl1e, wurde sodann auch aul Gruppen
(etrennte Konfessione wollen @1- angewandt, wobhe!l sich gerade ler-
NerseIls ihre Differenzen überwin- hbe]l zeigt, dass Identität keine lest:
den, andererseits wollen S1e welter- statische TO Ist. 1€eS Silt hbeson-
hin 1 ihrer konfessionellen Identität ders Tür kollektive Identitäten
wahrgenommen werden. SO 1st In Ausführlic beschäftigt sich Dangel
den OÖkumenischen lalogen In den mMiıt den Ansätzen VOoNn Jan Assmann
vergangeheNn Jahrzehnten die rage und (‚arolin mcke Kollektive den:

11a konstitutiert sich IMMer In derach der je eigenen konfessionellen
Identität und ihrer Profillierung In doppelten ewegung VOoNn Alfirma:
den Vordergrun getiretien. t10N und Abgrenzung, z.B

mcke 1es trifit auch TUr konfessio-In ihrer ZUr Drucklegung leicht
überarbeiteten Dissertation eschäfl- ne Identität Z da das Bejahen
LLgt sich Dangel, Schülerin der des eigenen Propriums nicht ohne
evangelischen Systematikerin Frie- grenzung VOoNn einem konfessio-
derike Nüssel, mMiıt der rage ach nellen Gegenüber möglich ISt, wohel
der konfessionellen Identität In Oku sich gleichzeitig die verschiedenen
menischen Prozessen. Die Arbeit ISt, konfessionellen (‚emeinschaften
nebhben Einleitung und Schlussbe e1in gemeinsames Zentrum ausrich-

ten AÄAus den ulturwissenschaftl]i:trachtung 1 ler große elle geglie
dert Eine Reflexion konfessioneller chen Diskursen 1St Tür das Okumen\-
Identität als Gegenstand Okumeni- csche espräc der Aspekt der
scher Prozesse und e1ine Analyse Übersetzbarkeit der je eigenen Über
konfessioneller Identitätskonstitutio- ZEUSUNSEN 1 die Sprache des Ge
nNen 1 OÖkumenischen Prozessen rah: genübers VOoNn Bedeutung.
Inen die mittleren Kapitel und 4, Der überwiegende Hauptteil
die den Iutherisch-katholischen DIis der e1 esteht In der yse
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IDENTITÄT UND DIFFERENZ DER
KONFESSIONEN

Silke Dangel, Konfessionelle Iden-
tität und ökumenische Pro-
zesse. Analysen zum interkon-
fessionellen Diskurs des
Christentums. De Gruyter, Ber-
lin 2014. 374 Seiten. Gb. EUR
109,95.

Ökumene hat es wesentlich mit
den beiden Spannungspolen Identi-
tät und Differenz von getrennten
Konfessionsgemeinschaften zu tun.
Getrennte Konfessionen wollen ei-
nerseits ihre Differenzen überwin-
den, andererseits wollen sie weiter-
hin in ihrer konfessionellen Identität
wahrgenommen werden. So ist in
den ökumenischen Dialogen in den
vergangenen Jahrzehnten die Frage
nach der je eigenen konfessionellen
Identität und ihrer Profilierung in
den Vordergrund getreten. 

In ihrer zur Drucklegung leicht
überarbeiteten Dissertation beschäf-
tigt sich Silke Dangel, Schülerin der
evangelischen Systematikerin Frie-
derike Nüssel, mit der Frage nach
der konfessionellen Identität in öku-
menischen Prozessen. Die Arbeit ist,
neben Einleitung und Schlussbe-
trachtung in vier große Teile geglie-
dert: Eine Reflexion konfessioneller
Identität als Gegenstand ökumeni-
scher Prozesse und eine Analyse
konfessioneller Identitätskonstitutio-
nen in ökumenischen Prozessen rah-
men die mittleren Kapitel 3 und 4,
die den lutherisch-katholischen Dis-

kurs über die Rechtfertigungslehre
und die ökumenische Arbeit der
Pfingstbewegung untersuchen. 

Differenzierung ist dem Chris -
tentum von Anfang an eingestiftet.
Identität und Differenz erhalten un-
ter postmodernen Bedingungen ver-
stärktes Interesse, das sich durchaus
als Identitätsverunsicherung deuten
lässt. Das Verständnis konfessionel-
ler Identität wird von Dangel kultur-
wissenschaftlich vertieft. Die Erfor-
schung von Identität, ursprünglich
ein Thema der Individualpsycholo-
gie, wurde sodann auch auf Gruppen
angewandt, wobei sich gerade hier-
bei zeigt, dass Identität keine fest-
statische Größe ist. Dies gilt beson-
ders für kollektive Identitäten.
Ausführlich beschäftigt sich Dangel
mit den Ansätzen von Jan Assmann
und Carolin Emcke. Kollektive Iden-
tität konstitutiert sich immer in der
doppelten Bewegung von Affirma-
tion und Abgrenzung, so z.B.
Emcke. Dies trifft auch für konfessio-
nelle Identität zu, da das Bejahen
des eigenen Propriums nicht ohne
Abgrenzung von einem konfessio-
nellen Gegenüber möglich ist, wobei
sich gleichzeitig die verschiedenen
konfessionellen Gemeinschaften um
ein gemeinsames Zentrum ausrich-
ten. Aus den kulturwissenschaftli-
chen Diskursen ist für das ökumeni-
sche Gespräch der Aspekt der
Übersetzbarkeit der je eigenen Über-
zeugungen in die Sprache des Ge-
genübers von Bedeutung.

Der überwiegende Hauptteil
der Arbeit besteht in der Analyse

114

ÖR 70 (1/2021)



ZWeIl]er bilateraler Dialoge aufT Welt- ären, W2S die Pfingstbewegung 175
ebene dem lutherisch-katholischen eigentlich 1st und wodurch S1E sich
Rechtfertigungsdiskurs und der Okı VOTN den etablierten Kiırchen un(ter-
menischen e1 der Pfingstbewe- sche1de Ökumenische 1 hat
gulg ZUr E  esiologie 1M espräc iImmer miıt Grundkonsens und
mi1t der römisch-katholischen KIr- Grun  1lTerenz zwischen den Part:
che Erkenntnisleitend 1st €1 die ern iun S1e vollzieht sich 1n ©1-
rage, WIEe sich In den beiden 1a10 nNem „Spannungsfeld, 1n welchem
gEeN exemplarisch konfessionelle die Identität des Christlichen und
Identität konstitutiert und konstru: die Differenz des Konfessionellen
lert. Die Dialoge sSind 1NSs Gleichgewicht sebrac WET-
VOTN ihrer Geschichte und Tuktiur den  &b (346)
her csehr verschieden und bewusst Die e1 überzeugt Uurc
1n ihrer Verschiedenheit herangezo- ihre sprachliche Klarheit und gute
gEeN Das uthertum ann aufT e1nNe Lesbarkeit, VOT allem aber auch 1N-
500Ö-jJährige Geschichte konfessi0- haltlich-methodisch, dass S1E EINn
neller Identitätskonstruktionen heit und Diflferenz als Okumenisch
rückblicken, das Pfingstkirchentum notwendige Pole aufeinander be
1st demgegenüber erheblich Junger. zieht. Differenz 1st nicht das egen
1 Konflessionen stehen In den teil VOTN Einheit, Ondern e1nN N OL
dargestellten Dialogen dem Katholi wendiger Aspekt des Okumenischen
ZISMUS sgegenüber, der SEINE Identi Gesprächs, das Ja die konfessionelle
tat 1M Konzert der Konfessionen als Identität der Partner nicht 2US1IO-
„Kirche 1M eigentlichen Sinn  &b kon schen 11l
SIruler ASS die Pfingstler miıteln- Vor dem Hintergrun VOTN

bezogen werden, den HOTrI1- Kirchlichkeiten und eligion 1n der
ZONT der 1 aufT bereichernde Bundesrepublik Deutschland rage
Weise und relativiert die aulig VeT- ich mich, inwielern INan egenwäar-

1C der ÖOkumene aufT Ug überhaupt och VOTN konfessi0-
deskirchliche) Protestanten und (TÖ- nellen kollektiven Identitäten SPTE-
mische]) Katholiken chen ann olches praxisbezogene

Bel aller Verschiedenheit der Fragen 1st SEWISS nicht die primäre
Konfessionen und Dialogpartner Aufgabe Systematischer Theologie
zeigt sich, dass sich konfessionelle und SOMI1 auch nicht Gegenstand
Identität In dynamischen Prozessen der 1 VOTN Dangel. Irotzdem
ausbildet, verändert, aktualisiert Ooder serade deswegen regt Dangels
und NEeu konstitulert. Insbesondere e1 ZU praktischen Nachden
die Pfingstbewegung 1st Uurc das ken Wer sSind die Onkreien
Okumenische espräc und die Ok- ubjekte, die Jräger und epräsen-
klesiologische rage ach dem KIr- anuıunnen konfessioneller und
chesein herausgefordert, Tur sich Okumenischer Identitäten? 1 heolo
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zweier bilateraler Dialoge auf Welt-
ebene: dem lutherisch-katholischen
Rechtfertigungsdiskurs und der öku-
menischen Arbeit der Pfingstbewe-
gung zur Ekklesiologie im Gespräch
mit der römisch-katholischen Kir-
che. Erkenntnisleitend ist dabei die
Frage, wie sich in den beiden Dialo-
gen exemplarisch konfessionelle
Identität konstitutiert und konstru-
iert. Die genannten Dialoge sind
von ihrer Geschichte und Struktur
her sehr verschieden und bewusst
in ihrer Verschiedenheit herangezo-
gen. Das Luthertum kann auf eine
500-jährige Geschichte konfessio-
neller Identitätskonstruktionen zu-
rückblicken, das Pfingstkirchentum
ist demgegenüber erheblich jünger.
Beide Konfessionen stehen in den
dargestellten Dialogen dem Katholi-
zismus gegenüber, der seine Identi-
tät im Konzert der Konfessionen als
„Kirche im eigentlichen Sinn“ kon-
struiert. Dass die Pfingstler mitein-
bezogen werden, öffnet den Hori-
zont der Arbeit auf bereichernde
Weise und relativiert die häufig ver-
engte Sicht der Ökumene auf (lan-
deskirchliche) Protestanten und (rö-
mische) Katholiken. 

Bei aller Verschiedenheit der
Konfessionen und Dialogpartner
zeigt sich, dass sich konfessionelle
Identität in dynamischen Prozessen
ausbildet, verändert, aktualisiert
und neu konstituiert. Insbesondere
die Pfingstbewegung ist durch das
ökumenische Gespräch und die ek-
klesiologische Frage nach dem Kir-
chesein herausgefordert, für sich zu

klären, was die Pfingstbewegung 
eigentlich ist und wodurch sie sich
von den etablierten Kirchen unter-
scheidet. Ökumenische Arbeit hat
es immer mit Grundkonsens und
Grunddifferenz zwischen den Part-
nern zu tun. Sie vollzieht sich in ei-
nem „Spannungsfeld, in welchem
die Identität des Christlichen und
die Differenz des Konfessionellen
ins Gleichgewicht gebracht wer-
den“ (346). 

Die Arbeit überzeugt durch
ihre sprachliche Klarheit und gute
Lesbarkeit, vor allem aber auch in-
haltlich-methodisch, dass sie Ein-
heit und Differenz als ökumenisch
notwendige Pole aufeinander be-
zieht. Differenz ist nicht das Gegen-
teil von Einheit, sondern ein not-
wendiger Aspekt des ökumenischen
Gesprächs, das ja die konfessionelle
Identität der Partner nicht auslö-
schen will. 

Vor dem Hintergrund von
Kirchlichkeiten und Religion in der
Bundesrepublik Deutschland frage
ich mich, inwiefern man gegenwär-
tig überhaupt noch von konfessio-
nellen kollektiven Identitäten spre-
chen kann. Solches praxisbezogene
Fragen ist gewiss nicht die primäre
Aufgabe Systematischer Theologie
und somit auch nicht Gegenstand
der Arbeit von Dangel. Trotzdem
oder gerade deswegen regt Dangels
Arbeit zum praktischen Nachden-
ken an. Wer sind die konkreten
Subjekte, die Träger und Repräsen-
tantinnen konfessioneller und 
ökumenischer Identitäten? Theolo-
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176 sinnen, Kırchenvertreter und (Gre Hussitischen Kirche, In Rom CIM
mien, ischöfe, der aps Oder die ng Hier sprach er sSeıin „Bedauern
einzelne etaufte Christin? Und WIE über den STAaUSdINEN &6 VoNn Hus
verhält sich die konfessionelle und dUS, erhbhat Vergebung, gewährte S1e
Okumenische Identität e1ner KONn Tür wechselseitig zugefügtes Leid
fessionsgemeinschaft als Kollektiv und eröffnete eUue Wege des Mit-
ZUr Identität und ZU konfessionel- einander. Ollendas hatte sich ZU
len DZW. Okumenischen e 1DSTWwer 0O00-Jahrgedenken aps Franziskus
ständnıis ihrer itglieder? 17 Jahr 201 der tschechischen Oku.

Florian sen mMmenischen Delegation gegenüber
hbe]l einem Empfang einem Dialog
ohne ideologische Einschränkungen

HUS FORMAITIOR ekannt Be]l dem eindrücklichen
Versöhnungs-Gottesdienst betonte

(uFranz achilek, Hus ardına Kasper allem
2141 5) rediger, I1heo historischen Unrecht gegenüber Hus
loge, Reformator. Aschendor(it und dem Missbrauch SEINES Namens
Verlag, Uunster 2019 771 Se1l den gemeinsamen Verkündigungs-
ten Kt. EUR 29.90 auftrag In der sich nicht NUr In

Ischechien zunehmend Säkularısie-
Als Band der el „Ka renden Gesellschaft 17 Gefolge die

tholisches en und Kirchenreform SE Keformators, der TUr SEeINeEe
17 /Zeitalter der Glaubensspaltung“ (Gewissensentscheidung In der eru-
1St diese Uungste Zusammenfassung fung aul YT1ISTUS cselher In den lod
der Forschungen Jan Hus erschie- aul dem Scheiterhaufen gehen
NneEN, wWwolür der UuTtor dem Vorsitzen- hbereit WAarl. kine oppelte Tragik be
den des CGorpus CGatholicorum, Peter steht darın, dass das aul jenem KON-:
alter, der hald danach verstarb, rANl VOoNn Konstanz eschah, das als Re:
ausdrücklich an Bereits hiermit Tormkonzil angetreien WäalIl, aher die
1St e1in Signal egeben Tür die eue Keform-Impulse VON Hus nicht AalT-
Wertschätzung des Jan Hus auch In zunehmen hbereit WAarl. Das Buch
der römisch-katholischen Welt, WIE det MIt Hinweisen aul die gste
S1e sich, auch das wird ler berichtet Bewertungen SEINES Prozesses („JU

StizmMOord“ Oder kanonisch(IV, 203 {T), bereits ZUr Millenniums „KOTF-
wende abzeichnete, als aps an rekt”?), WIE S1e 1 der heute weithin
NEes Paul IL die VOoNn ihm selhst ETTINU- anerkannten Darstellung des e Vall-

Okumenische KOMMISsSIiON1gte gelischen Rechtshistorikers Jiiy Keirt
Vorsitz VOoNn ardına VIk M1t zusammengestellt sind, und MIt der

den Partnern, Synodalsenior Ruml Erörterung der rage eilner enabilı
VoNn der EvV. Kirche der Böhmischen tatıon VOoNn Jan Hus S1e wurde cE1IT
Brüder und Patriarch VoNn der dem IL Vatikanum gefordert („ISt
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ginnen, Kirchenvertreter und Gre-
mien, Bischöfe, der Papst oder die
einzelne getaufte Christin? Und wie
verhält sich die konfessionelle und
ökumenische Identität einer Kon-
fessionsgemeinschaft als Kollektiv
zur Identität und zum konfessionel-
len bzw. ökumenischen Selbstver-
ständnis ihrer Mitglieder? 

Florian Ihsen

JAN HUS – REFORMATOR 

Franz Machilek, Jan Hus (um
1372–1415). Prediger, Theo-
loge, Reformator. Aschendorff
Verlag, Münster 2019. 271 Sei-
ten. Kt. EUR 29.90.

Als Band 78/79 der Reihe „Ka-
tholisches Leben und Kirchenreform
im Zeitalter der Glaubensspaltung“
ist diese jüngste Zusammenfassung
der Forschungen zu Jan Hus erschie-
nen, wofür der Autor dem Vorsitzen-
den des Corpus Catholicorum, Peter
Walter, der bald danach verstarb,
ausdrücklich dankt. Bereits hiermit
ist ein Signal gegeben für die neue
Wertschätzung des Jan Hus auch in
der römisch-katholischen Welt, wie
sie sich, auch das wird hier berichtet
(IV, 203 ff), bereits zur Millenniums-
wende abzeichnete, als Papst Johan-
nes Paul II. die von ihm selbst ermu-
tigte ökumenische Kommission
unter Vorsitz von Kardinal Vlk mit
den Partnern, Synodalsenior Ruml
von der Ev. Kirche der Böhmischen
Brüder und Patriarch Butta von der

Hussitischen Kirche, in Rom emp-
fing. Hier sprach er sein „Bedauern
über den grausamen Tod“ von Hus
aus, erbat Vergebung, gewährte sie
für wechselseitig zugefügtes Leid
und eröffnete neue Wege des Mit-
einander. Vollends hatte sich zum
600-Jahrgedenken Papst Franziskus
im Jahr 2015 der tschechischen öku-
menischen Delegation gegenüber
bei einem Empfang zu einem Dialog
ohne ideologische Einschränkungen
bekannt. Bei dem eindrücklichen
Versöhnungs-Gottesdienst betonte
Kardinal Kasper – entgegen allem 
historischen Unrecht gegenüber Hus
und dem Missbrauch seines Namens
– den gemeinsamen Verkündigungs-
auftrag in der sich nicht nur in
Tschechien zunehmend säkularisie-
renden Gesellschaft: im Gefolge die-
ses Reformators, der für seine 
Gewissensentscheidung in der Beru-
fung auf Christus selber in den Tod
auf dem Scheiterhaufen zu gehen
bereit war. Eine doppelte Tragik be-
steht darin, dass das auf jenem Kon-
zil von Konstanz geschah, das als Re-
formkonzil angetreten war, aber die
Reform-Impulse von Hus nicht auf-
zunehmen bereit war. Das Buch en-
det mit Hinweisen auf die jüngsten
Bewertungen seines Prozesses („Ju-
stizmord“ oder kanonisch „kor-
rekt“?), wie sie in der heute weithin
anerkannten Darstellung des evan-
gelischen Rechtshistorikers Jiřy Kejř
zusammengestellt sind, und mit der
Erörterung der Frage einer Rehabili-
tation von Jan Hus. Sie wurde seit
dem II. Vatikanum gefordert („ist
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